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Dr. Claudia Ermert Kaufmann und Barbara Ateras

Essen ETrinken ats kooperatives
Handlungsfetd im Frühberetch

ln dem Lehrprojekt <Essen & Trinken als

kooperatives Handlungsfeld im Frühbe-
reich> am Institut für spezielle Pädagogik
und Psychologie an der FHNW wurde
im Frühjahrssemester 2O22 ein erstes ko-
operatives Seminar zu der Thematik
durchgeführt. ln diesem Seminar wurde
vielfältigen fachlichen Fragen aus aus-
gewählten Disziplinen nachgegangen, Be-

obachtungen und Befragungen zum
Thema erfolgten vor Ort und Studierende
synthetisieren unterschiedliches Wissen
und Ergebnisse aus der Betrachtung ver-
schiedener Perspektiven. Vorgehensweise
und erste Resultate werden hier dargestellt.

Die Projektidee
Für den existenziellen, zugleich familien-
und kulturabhängigen sowie multifaktoriell
störanfälligen Lebensbereich Essen & Trinken,

der in vielen Entwicklungsmodellen (Erik-
son, 2018; Piaget & lnhelder, 1993), in der ICF

(Hollenweger& Kraus de Camargo, 2019)
ebenso wie in der Früh- und Kleinkindpäd-
agogik einen fundamentalen Platz einnimmt,
benötigen Fachpersonen der Logopädie und
der Heilpädagogischen Früherziehung sowie
Fachpersonen für Betreuung Expertise, um
in Kooperation Kinder und ihre Familien mit
der Perspektive individueller Lebensqualität
unterstützen zu können (siehe Ateras & Er-
mert Kaufmann,2Q22).

ln inklusiven Tageseinrichtungen im Frühbe-
reich fordert und fördert das Thema Essen

und Trinken das kooperative Handeln zwi-
schen den oben genannten Fachpersonen
und bildet somit die inhaltliche Grundlage
für das i nterd iszipl inäre Praxi s- Lehrprojekt
Essen & Trinken.

Das Projekt gestaltet einen thematischen
und auf verschiedenen Ebenen kooperativ
angelegten Studienzyklus. Dieser Zyklus
startet mit einer kooperativen Lehrveranstal-
tung für Studierende der schulischen Heil-
pädagogik (SHP), der Heilpädagogischen
Früherziehung (HFE) und der Logopädie un-
ter ebenfalls kooperativer Leitung durch Do-
zierende aus den jeweiligen Fachbereichen
Psychologie und Logopädie. Die Studieren-
den lernen mögliche psychische und soziale
Folgen, durch Einschränkungen in dem Le-

bensbereich Essen & Trinken einzuschätzen.
Sie erwerben Kenntnisse über neurogene,
sensorische und motorische Voraussetzun-
gen und Funktionalität des Essens, Trinkens
und Schluckens, über Strategien im Umgang

mit Beeinträchtigungen im Alltag sowie zu

individuell ausgerichteter Kostformanpassun-
gen und dem ressourcenorientierten Einsatz

von Hilfsmitteln.

Geplant war zudem eine Kombination aus

dem Erwerb von Sachwissen innerhalb der
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Lehrveranstaltung mit konkretem Handeln
und interprofessionell kooperativer Prob-
lembearbeitung vor Ort, mit Fachpersonen
für Betreuung (FaBe) aus Einrichtungen der
Tagesbetreuung.

Das Ziel der Kooperation mit den lnstitutio-
nen für Tagesbetreuung in diesem Projekt
war ein Fach- und Erfahrungsaustausch auf
Augenhöhe zwischen den Fachpersonen für
Betreuung (FaBe) in den Tageseinrichtungen
und den Studierenden der FHNW.

Geplant war es, lnformationen über die reale

Essenssituation vor Ort und Fragen zu einer
bestmöglichen lntegration aller Kinder bei
den Mahlzeiten zu besprechen und zu evalu-
ieren, durch lnterviews mit den Fachkräften
und gezielte Beobachtungen in den lnstitu-
tionen. Dies bildet die Grundlage, um das

kooperative Handeln zwischen den Fach-
personen für Betreuung (FaBe), der SHP und
HFE sowie der Logopädie konkret zu erarbei-
ten und die Theorie-Praxis-Verknüpfung für
Studierende sowie pädagogisch Berufstätige
fruchtbar zu machen.

Die Umsetzung des Projektes
Pandemiebedingt konnte die Kooperation
mit den FaBe vor Ort nicht wie geplant im FS

2022 durchgeführt werden und ist im allsei-
tigen Einvernehmen auf das FS 2023 ver-
schoben.

Trotz der Einschränkung aufgrund von Co-
rona fand die studienübergreifende Lehrver-
anstaltung mit dem Thema <Essen & Trinken
als kooperatives Handlungsfeld< im Rahmen

der interdisziplinären Studien 2.'l für Studie-
rende der SHP, HFE und Logopädie ein ers-

tes Mal im FS 2022 statt. Dabei teilte sich

das Seminar in fünf verschiedene themati-
sche Phasen ein:

- Thematisierung der Bedeutung und des
Erlebens von Essen und Trinken in der ei-
genen Kultur und Biographie (Gätjen, 2019;

Simon,2022)

- Entwicklung und Förderung des Essver-

haltens in lnstitutionen (Gutknecht & Höhn,
2017; Methfessel et al., 2021)

- lnputs zur Physiologie des Schluckablaufs,
Fütter- und Schluckstörungen, Kostform-
anpassung sowie zu Hilfsmitteln (Bledau-

Greiffendorf, 2011; Castillo Morales, 1998;

Cichero et al., 2019; Engel-Hoek, 2OOB;

Frey, 2011a; Hübl & Winkler, 2013)

- Parallele Arbeit in zwei GruPPen:

. Vorbereitung und Durchführung von Be-

fragungen u nd Verhaltensbeobachtun-
gen in lnstitutionen bzw. Familien (Erns-

perger & Stegen-Hanson, 2015; Flanagan,

2008) unter Leitung der Dozentin aus

dem Fachbereich Psychologie

. Beobachtung und Analyse von Essens-

situationen, Entwicklung eines Beobach-
tungsbogens (Arvedson & Brodsky, 2OO2;

Castillo Morales, 1998; Frey, 2011b; Morris
et al., 2OO6) unter der Leitung der Dozen-

tin aus dem Fachbereich Logopädie.

- Auswertung der Befragungen und Beob-
achtungen, Synthese der Ergebnisse aus

den Gruppen mit anschliessender Präsen-

tation.

Erste Ergebnisse
Seminarteilnrehmende und Zugänge
für Beobachtungen und Befragungen
Zu der für Studierende aus der Heilpädago-
gischen Früherziehung und Logopädie aus-
geschriebenen Lehrveranstaltung, meldeten
sich jeweils sieben Studierende mit dem
Studienschwerpunkt Heilpädagogische Frü-
herziehung und mit dem Schwerpunkt schu-
lische Heilpädagogik, hiervon eine Studie-
rende mit einem zuvor abgeschlossenen
Logopädiestud iu m.

Für die Beobachtungen von Essenssituatio-
nen in lnstitutionen und im familiären Um-
feld wurde auf vorhandene Aufnahmen der
Dozierenden und auf Videos aus privaten
Settings zurÜckgegriffen. Zur Analyse der
Videosequenzen setzten die Studierenden
zunächst Untersuchungsbögen zur Beurtei-
lung von pädiatrischen Schluckstörungen
(Dysphagien) ein (Arvedson & Brodsky,
2OO2; Castillo Morales, 1998; Frey, 2011b;
Morris et al., 2OO6) und reflektierren über
die Verwendbarkeit dieser Diagnostikinstru-
mente im Rahmen der Beobachtung von
freien Essenssituationen. Die Grenzen der
Übernahme von überwiegend medizinisch
ausgerichteten Diagnostikbögen zur Unter-
suchung von kindlichen Dysphagien zeich-
nete sich schnell ab. lm Laufe des Analyse-
prozesses der Videoaufzeichnungen erstell-
ten die Studierenden, unter Begleitung der
Dozentin, durch die eigenständigen Beob-
achtungen und unterstützt durch das Hinter-
grundwissen basierend auf den bisher ver-
wendeten Diagnostikinstrumenten, einen
Beobachtungsbogen für die Analyse von
alltäglichen Essenssituationen von Kindern.
Unter der weiteren Reflexion über die auf

Nachhaltigkeit in der HFE - Transitionen 31

den Videos gesichteten Essenssituationen
setzten sich die Studierenden kritisch mit
dem von lhnen erstellten Beobachtungsbo-
gen auseinander und entwickelten ihn stetig
weiter. Gleichzeitig schulten sie ihre Beob-
achtungs- und Beurteilungsfähigkeiten des
Ess- und Trinkverhaltens der Kinder, der
Umgebung in der die Mahlzeiten stattfinden
sowie von Kostformen und Hilfsmitteln, die

' eingesetzt wurden. Resultierend hieraus ver-
standen die Teilnehmenden des Seminars
es, Empfehlungen für das weitere Vorgehen
mit dem Ziel einer gleichberechtigten Teil-
habe aller Kinder in der Essenssituation ab-
zuleiten.

Zeitgleich erfolgte die Befragung durch sie-
ben Studierende in einem Tagesheim, einem
integrativen Ki ndergarten, ei ner Tagessonder-
schule, einem Schulheim und einer Sonder-
schule. Befragt wurden Fachpersonen für
Betreuung, eine schulische Heilpädagogin,
Sozialpädagogen und ein Sozialarbeiter, alles
Personen, die an der Betreuung von Mit-
tagstischen beteiligt sind. Von einer Gruppe
wurde die Befragung eines Mediziners er-
wogen, konnte aber nicht in nützlicher Frist
durchgeführt werden. Entgegen der ur-
sprünglichen Planung der Veranstaltung war
der Altersrange der Kinder grösser als nur
der angestrebte Frühbereich. Die lnterviews
dauerten zwischen ca. einer halben bis zu
einer ganzen Stunde.

Von den Studierenden entschied sich eine
Arbeitsgruppe für die Befragung der Mi-
tarbeitenden des Mittagstisches von Tages-
sonderschulen. Eine andere Gruppe ging -
aufgrund eigener Beobachtungen und Er-
fahrungen - dem Thema des Essverhaltens
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bei gleichzeitiger Medikamenteneinnahme
(hier am Beispiel von ADHS) nach und eine

weitere Gruppe befasste sich mit dem Um-

gang mit Essensverweigerung bei jüngeren

Kindern.

Perspektivenwechsel von der Mikro-
zur Makroebene
Von den meisten Teilnehmenden des Semi-

nars wurde der Perspektivenwechsel, der

durch die Methoden der Beobachtung und

Befragung grundgelegt war, geschätzt. So

wurde mittels der Beobachtung des Essver-

haltens eher eine Mikroanalyse durchge-
führt, derweil durch die Befragung der am

Mittagstisch oder Znüni beteiligten Fach-
personen eine Makroanalyse in Bezug auf

die Haltung und fachliche Meinung abgebil-
det werden konnte.

Dies zeigte sich insbesondere im Austausch

der Befragungs- mit den Beobachtungs-
gruppen, z.B. im Hinblick auf das von Stu-

dierenden gewählte Thema der <Essensver-

weigerung". Hier wurde deutlich, dass eine

Essensverweigerung z.B. physiologisch be-

gründet sein kann bzw. multifaktoriell be-
trachtet werden muss.

Perspektivenwechsel zwischen
den beteiligten BerufsPersonen
Die Studierenden berichteten z.T. mit Er-

staunen von den Erfahrungen der am Mit-
tagstisch oder Znüni beteiligten Personen

und den von ihnen geschilderten Problemen

und strukturellen Rahmenbedingungen' un-

ter denen die Nahrungsaufnahme geschieht.

Ebenfalls mit lnteresse wurden die verschie-

denen Rituale und Regeln rund um den Mit-
tagstisch oder das Znüni aufgenommen.

Deutlich wurden unterschiedlich akzentuier-

te Sichtweisen und Aufgaben im Hinblick
auf die Begleitung der Essenssituation.
Rückmeldungen der Studierenden waren:
<Die Thematik war sehr spannend und fÜr

unseren Beruf sehr zentral> oder <auch mich

hat die Thematik in Bezug auf den Arbeits-

alltag als SHP sehr angesprochen und ich

konnte sehr viel lernen>'

Perspektivenwechsel fachlicher
Zugangsweisen
Weiterhin wurde der Perspektivenwechsel
im Hinblick auf unterschiedliche fachliche
und disziplinäre Aspekte geschätzt, so z.B.

von der Physiologie des Schluckens zur

Gruppendynamik am Esstisch, zur Essens-

kultur, zur Haltung von pädagogischem Per-

sonal. ln einer Befragungsgruppe wurde

deutlich, dass neben der medizinischen

ebenfalls eine ernährungswissenschaftliche
Seite sinnvoll gewesen wäre zu befragen
(dies gilt vor allem im Hinblick auf die Aus-

wirkungen von Medikamenteneinnahme auf

bevorzugte Lebensmittel, Appetit, Essens-

menge und Rhythmus der Nahrungsaufnah-

me); welches sich im Rahmen des Seminars

nicht bewerkstelligen liess.

Ferspektivenwechsel zwischen den

lnstitutionen (Familie, Schule oder Tages-

heim)
Deutlich wurde den Studierenden durch

die - coronabedingte - Vielfalt der lnstituti-

onen, in denen befragt wurde, die verschie-

denen institutionell bedingten Sichtweisen

und Regeln. Ein Beispiel einer Arbeitsgruppe

verdeutlicht dies mitfolgenden Worten: nEin

Junge, der schon längere Zeit bei uns war

und auf einmal wollte er nicht mehr essen'

Kurz vor dem Essen hat er angefangen zu

weinen und meinte, er hätte Bauchschmer-
zen. Sie dürfen bei uns immer sagen, ob sie
einen grossen oder kleinen Hunger haben
oder ob sie einfach nur probieren möchten,
er wollte immer gar nicht. Das ging so weit,
dass er brechen musste, weil er so fest wei-
nen musste. Dann haben wir es mit den El-
tern besprochen, weil es eine belastende
Situation für ihn und auch für die gesamte
Gruppe war, die das ja immer mitbekommen
hat. Wir haben dann besprochen, dass er
von Zuhause sein eigenes Essen in der
Znünibox oder Ahnlichem mitbringt und
dann haben wir ihm das aufgewärmt und das
hat er gegessen. Das hat gut funktioniert.
Auf einmal hat er dann auch unser Essen
gegessen - die Mutter hatte einmal verges-
sen das Gericht mitzugeben, dann kam er
selbstverständlich mit dem Teller zu uns und
hat unser Essen gegessen.>

Perspektivenwechsel zwischen
unterschiedlichen Essbiographien
Anknüpfend an das obige Beispiel der Sicht-
weisen sei hier ein weiterer lnterviewaus-
schnitt zitiert, der mögliche unterschiedliche
Haltungen in Familie und lnstitution verdeut-
licht: <Ein Mädchen (3), das wirklich gar
nichts isst. Die müsste man wirklich zwingen
mit Mund auf, die Eltern wissen das auch
und hoffen, dass es irgendwann besser wird,
aber das Problem ist, dass die Zusammen-
arbeit mit Eltern immer etwas schwierig ist.

Dann hört man von ihnen, dass es nicht so
schlimm ist, wenn das Mädchen im Tagi
nicht isst, sie kriegt ja dann um 2 Uhr, wenn
wir sie abholen ihr Essen. Das ist für uns
kontraproduktiv, weil sie das ja weiss und
dann eben nichts isst>.
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Zu Beginn des Seminars wurden mit den
Studierenden ihre unterschiedlichen Essbio-
graphien (2.B. die praktizierten Tischmanie-
ren, der erlebte Umgang mit Lebensmitteln,
das Vertrauen auf Hunger und Sattsein, Essen
zur Regulierung von Gefühlen, Essensituati-
onen am Tisch) thematisiert und reflektiert.
Dieses Thema wurde jeweils in der Analyse
der Befragungen und Beobachtungen be-
achtet.

Fazit und Ausblick
ln der von einer Logopädin und einer Psy-
chologin durchgeführten Lehrveranstaltung,
mit Studierenden der SHP, der HFE, einer
Logopädin sowie anhand der Befragung von
FaBe, SHR Sozialpädagogen und einem So-
zialarbeiter, die am Mittagstisch oder Znüni
beteiligt sind, konnte die Notwendigkeit der
multifaktoriellen Betrachtung des Themas
Essen und Trinken verdeutlich werden. Da-
bei wurde ersichtlich, dass zur professionel-
len Kompetenz in diesem Bereich die Aneig-
nung eines breiten Spektrums an unter-
schiedlichem transdisziplinärem Wissen,
die Fähigkeit zum Perspektivenwechsel so-
wie die bewusste reflektierte Haltung zum
Thema Essen im weitesten Sinne gehören.
Leider konnten - coronabedingt - die Befra-
gungen und Beobachtungen nicht in den
gleichen lnstitutionen durchgeführt werden.
Dies soll sich im FS 2023 ändern, für das
eine erneute Durchführung der Veranstal-
tung vorgesehen ist. Vermutlich wird dann
die Rolle der HFE-Studierenden in Kontext
von Essen und Trinken in lnstitutionen stärker
thematisiert werden als dies bisher der Fall

war. lnsbesondere zeigten die Studierenden
lnteresse an den Fragestellungen zum Um-
gang mit unterschiedlichen Esskulturen,
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dem Einfluss von Medikamenten auf das

Essverhalten sowie das Vorgehen bei Ess-

verweigerung.

Die Relevanz der Thematik des Lehrprojek-
tes .Essen & Trinken als kooperatives Hand-

lungsfeld> spiegelte sich in der Evaluation

der Lehrveranstaltung durch die Meinungen

der Seminarteilnehmenden wider: <...ich

habe es als eine sehr wichtige und vielleicht
auch unterschätzte Thematik empfunden
und finde es darum wichtig, dass diese Ver-

anstaltung weiterhin angeboten wird [...]. Un-

bedingt wieder anbieten, da die Erkenntnis-

se so vielfältig sind ... >.
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